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Wünschen. Jetzt kommt der zukünftige S to rch en va te r herbei, nach seiner G a ttin  
zu sehen; den Kopf legt er auf den Rücken und  klappert nun  freudigst m it dem 
senkrecht gestellten S ch nab el; sofort stimmt die brütende S tö rch in  in  d a s  Geklapper 
ein, und bald beteiligt sich die ganze Gesellschaft, soweit sie sich auf dies M usik­
instrum ent versteht, an  dem K onzert. W ir  ersuchen nun  durch einen W ä rte r , die 
Vögel einen Augenblick d a s  B rutgeschäft unterbrechen und u n s  in s  Nest sehen 
zu lassen. D a s  S torchennest enthält leider n u r  ein einziges E i ,  welches die 
S tö rch in , behutsam m it dem S chnabel tastend, nun  zu wenden beginnt, wobei sie 
hier und da ein verschobenes Ästchen m it ih re r  natürlichen P inze tte  ergreift, um  es 
wieder an  O r t  und S te lle  zu legen. D a n n  ein freudiges G ek lapper, und schon 
schiebt sich —  anders kann m an  es kaum bezeichnen —  die weiße B ru s t des^ 
V ogels wieder über das behütete K leinod; ein p a a r  B ew egungen noch, um das 
E i direkt u n te r den kahlen Brutfleck zu bekommen, und in gemächlicher R u he giebt 
sich dann  die S tö rch in  der unterbrochenen T hätigkeit wieder hin.

I m  M arab un est aber liegen drei E ier von schwach gelblichem T o n e ; gleich 
ernsten Philosophen  betrachten die E lte rn , den Kopf zwischen die S ch u lte rn  gezogen 
und den keilförmigen S chnabel a b w ärts  gerichtet, das kleine N a tu rw u n d e r mit 
ihren  w ässerig-blauen A ugen; so verharren  sie in  unverwüstlicher R u h e : ein B ild  
zum Lachen, bis endlich das M ännchen wieder seiner P flicht gedenkt und n u n  
weiter träu m t —  vielleicht von jener entschwundenen Z eit der F re ih e it, da es 
D ank  seiner kräftigen F ittiche hoch Herabschauen durfte au s  den L ü ften ; oder 
philosophiert es über eine neue E rziehungsm ethode, m it der es die J u n g e n  beglücken 
w ird, wenn alle Wünsche erfü llt sein w erden?

Aogelleben an der Kisrneerkiiste.
( A u s  d e m  T crg ebu cH  e i n e r  S o m m e r r e i f e  1897).

Von Dr. meä. I .  Riemschneider in Ringen (Livland).

Nach einem kurzen Besuch S ü d -F in la n d s  t r a t  ich am  18. J u n i  von P e te rs b u rg  
a u s  meine Reise an, deren Z ie l zunächst die S ta d t  Archangelsk bildete; von dort 
a u s  wollte ich später zu bestimmende Punkte an der Küste des E ism eeres aufsuchen, 
die meinem V orhaben  —  das Som m erleben  nordischer A rten  zu beobachten —  
sich a ls  günstig erwiesen. V on P e te rsb u rg  au s  gelangte ich au f der E isenbahn  
nach R M n s k ,  von hier per W olgadam pfer nach Ja ro ss lL w l, um dann  wieder auf 
der E isenbahn die S t a d t  W olo gd a  zu erreichen, von wo mich ein kleiner F lu ß ­
dam pfer strom abw ärts auf den F lüssen W o lo g d a , S süchona und  D w in a  nach 
Archangelsk brachte, welches am  26 . J u n i  früh erreicht w urde. —  W ährend  dieses 
T eiles  der Reise w ar die A usbeute an ornithologischen Beobachtungen eine sehr­
geringe, d a s  Koupeefenster des dahineilenden Passagierzuges ist ja  kein geeigneter
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S tan d p u n k t fü r den N aturbeobachter, und  an  den gewaltigen S trö m e n  N o rd ­
ru ß la n d s  liegen die U fer zumeist so weit voneinander entfernt, daß es nicht gelingt, 
intim ere B ekanntschaft m it ihren  gefiederten B ew ohnern  zu machen. I n  F in la n d  
stolzierte bei der S ta t io n  A n tro a  (zwischen W ibo rg  und J m a t r a )  ein P a a r  
O lo o v ia  o loon iu . ( I ..)  auf einer Wiese um her. I n  dem herrlichen P a rk  M o n - 
rep o s bei W iborg  hörte und  sah ich ein M ännchen von O a w x o ä a e u s  
? a 1 1 ., zum erstenmal habe ich hier den lebenden V ogel zu Gesicht bekommen. 
E inen  hübschen Anblick boten die zahlreichen S ch w arzm ilan e , N i1 v u 8  k o r8 o d u L  
(O m .) , welche über der S ta d t  R M n s k ,  namentlich aber über dem W asserspiegel 
der W olg a  bei dieser S ta d t ,  mit ihrem  prächtigen F luge um herzogen. V om  B o rd  
des Dam pfschiffes a u s  habe ich ihrer b is  neun S tück  in einem Gesichtsfelde ge­
zäh lt, sie scheinen somit in dieser G egend ü b e rau s  häufig zu sein ; vor den 
M enschen bekundeten die M ila n e  n u r  sehr geringe Scheu, hielten sich vielm ehr an  
den S te l le n , wo die meisten F luß fahrzeuge lagen , am liebsten a u f , es steht zu 
verm uten, daß sie hier nach den Abfällen menschlicher Ökonom ie ausspäh ten , fischen 
habe ich keinen von ihnen gesehen; m itu n te r strichen sie so nahe vorüber, daß m an 
m it bloßem Auge die in  völlig geschlossener G reifstellung gehaltenen Z ehen an  
den noch hinten gestreckten F än g en  deutlich erkennen konnte. A ls  das Dam pfschiff 
sich strom abw ärts in B ew egung setzte, w urden  sie seltener und  verschwanden 
schließlich ganz.

B is  ziemlich weit nach N o rden  sind es drei A rten , welche geradezu das 
C harakterbild  einer russischen B innenstad t vervollständigen , mit so un feh lbarer 
S icherheit und  in  solcher in die A ugen fallender M enge treten  sie a u f , es sind 
^ x u 8  a x u 8  (OLma.), I ^ o u 8  m o n s ä u lA  ( lü im .)  und nam entlich O o rv u 8  
k ru § il6§U 8  l u v n .  B ei W eliki Ustzüg (un ter dem 61 . G ra d  nördlicher B reite) 
w aren indessen schon Nebelkrähen weit häufiger a ls  die S a a tk rä h e n , und in  A rchangelsk 
w aren  die letzteren n u r  selten noch sichtbar.

W a s  w ährend der S tro m fa h r t  sonst noch von V ögeln sichtbar w a r ,  zeigte 
sich n u r  flüchtig und a u s  größerer E n tfe rn u n g : sehr zahlreiche K olonieen von 
O l iv le o la  rlxu-ria . (O im i.) in den U serw änden, ferner 1 o ta .n u 8  §1uw6o1a (O lim .), 
8^6lllu.tox)U8 08tril6§u8 Olim., OrinAtoi' 1umM6 Oman., mawlla.
(O irm .) , U ,aru8  OAQU8 lü im .  V on K leinvögeln N o ta e i l lu .  a l b a  in großer 
Häufigkeit.

I n  Archangelsk eingetroffen, m ußte ich e rfah ren , daß einer der D am pfer, 
welche den regelm äßigen Verkehr m it der Nordküste der H alb insel K ola und N o r­
wegen verm itte ln , ta g s  zuvor abgegangen sei, der nächste gehe am 2. J u l i  von 
Archangelsk a u s ,  .ich m ußte mich also fast eine Woche in Archangelsk aufhalten . 
Um diese Z eit nicht unbenützt verstreichen zu lassen, beschloß ich eine F a h r t  nach
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dem großen Kloster auf der I n s e l  Ssolow ezk im W eißen M eer; dieser Beschluß 
ließ sich um so leichter a u s fü h re n , a ls  am T age  m einer A nkunft in Archangelsk 
einer der prächtigen D am pfer der A rchangel-M urm angesellschaft nach Ssolow ezk 
abgehen sollte, ich ließ also mein Gepäck au f den D am pfer schaffen und fu h r m it.

Anderen M o rg e n s  f rü h , den 2 7 . J u n i  lag das Schiff auf der Rhede von 
Ssolow ozk. I n  einer der großen P ilgerherbergen  (d a s  Kloster Ssolowszk*) ist 
ein W allfa h rtso rt)  fand ich ein Unterkommen bei den gastfreien M önchen trotz 
des großen Z u d ran g es  von from m en B etern , der um  jene Z eit statthatte. M eine 
nächste O bliegenheit w ar, mich dem P r io r  vorzustellen und seine G enehm igung zu 
A ufen thalt und Anstellung von B eobachtungen auf der I n s e l  einzuholen; diese 
G enehm igung w urde erteilt, und ich konnte nunm ehr an  meine Beschäftigung 
gehen. —  D a s  erste, w as  dem Besucher des K losters in die Augen fä ll t , sind 
die bekannten S ilberm öven  ( Ik a ru s  a r § 6 n ta tu 8  L r ü u n lo d ,  Ik a ru s  o a o k i iv n a v s ? 
k a l l . )  von S solow ezk ; schon draußen au f dem M eere um drängen sie schwimmend 
und fliegend d a s  Schiff, m it ungeduldigen L auten  F u tte r  heischend und  sich ohne 
jede Scheu auf die ihnen zugeworfenen Brocken stürzend. B e tr itt  m an erst d a s  Land, 
so kann m an keinen S c h ritt  thun , ohne mit den Klostermöven zusammenzutreffen. 
Selbstverständlich ist ih r Sam m elplatz d a s  K loster, ih r G e b u r ts - ,  F ü tte ru n g s-, 
B r u to r t ,  auf den übrigen  Teilen  der I n s e l  haben sie ja  wenig oder nichts zu 
suchen; um  die E ingänge  der W ohngebäude aber lungern  sie herum , von den 
P assan ten  einige Leckerbissen erw artend und meist nicht vergebens, au f den D ächern  
sitzen sie, streichen an den H äusern  einher, den wenigen T auben  ih r  täglich B r o t­
streitig m achend, auf den Hofplätzen spazieren sie in S charen  u m h e r, kurz m an 
sieht sie ü b e ra ll;  n irgends weichen sie dem M enschen a u s , sondern heften sich im 
G egenteil an die Fersen  dessen, von dem sie F u tte r  erw arten , ja  sie können recht 
zudringlich werden, indem sie selbst in die W ohnräum e kommen. A uf d as F enster­
brett gestreutes F u tte r  holen sie ohne weiteres weg, auch w enn der F ü tte rn de  dicht 
davor steht, einm al aber d rang  nach dem M ittagessen eine M öve durch d a s  offen­
stehende Fenster in unser Z im m e r, ergriff den nächsten G egenstand vom S pe ise­
tische —  d iesm al eine G abel —  und flüchtete m it ihrem  R aube auf dem W ege, 
welchen sie gekommen w ar. D ra u ß e n  ließ sie d as  G e rä t fallen , a ls  sie sich von 
dessen U ngenießbarkeit überzeugt hatte, und der im  Z im m er befindliche B ru d e r 
m ußte die T reppen  hinab, um sein E igentum  von der S t r a ß e  zu holen. E s  ist 
ü b rigens ein hübscher Anblick, den die M enge der großen und schönen V ögel in 
ih re r Furchtlosigkeit gew ährt.

A uf den ersten Blick konnte ich mich davon überzeugen, daß ich zu spät 
gekommen w ar, um  d a s  Lege- und  B rutgeschäft der S ilberm öven  zu beobachten,

*) 65 Grad nördlicher Breite.
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keine einzige der M ö v en  hatte mehr E ie r ,, alle Gelege w aren  vor längerer oder 
kürzerer Z e it au sgebrü te t w orden, mehrfach sah m an schon fast erwachsene J u n g e  
in  der Ju g e n d fä rb u n g , die meisten freilich trugen  noch d a s  D unenkleid und w aren, 
nach ih rer wechselnden G röße zu u rte ile n , von verschiedenem A lte r; nicht selten 
bot sich das eigentümliche Schausp iel, eine alte M öve ihre zwei oder drei Küchel 
gleich einer Gluckhenne auf dem H of um herführen zu sehen. D ab e i fiel eine dieser 
G ru pp en  au f, in  welcher zwei der J u n g e n  sehr beträchtlich größer w aren  a ls  d as 
dritte. O b  das letztere ein Adoptivkind der führenden M u tte r  oder wirklich viel 
später au sgebrü te t w orden w ar, vermag ich nicht zu entscheiden. Z eigten  die M öven 
n u n  schon fü r gewöhnlich keine M enschenfurcht, so steigerte der M u t  der b ru t­
führenden M ü tte r  sich bis zur B ö sartig k e it; einigem al w urden K inder der W a ll­
fah re r, welche, nichts B öses ahnend, auf dem Hofe spielten, von den M öv enm ütte rn  
angefallen und  durch Bisse in thränenreiche F lucht getrieben. Erw achsenen gegenüber 
verhielten sie sich bescheidener, erw iderten  aber im m er größere A nnäherung  an  
ihre B r u t  m it zornigem  Geschrei und drohender H a ltu n g . A uf den vier E rker­
dächern eines S ta llg e b ä u d e s  befanden sich ebensov iel S ilberm övennester m it je 
zwei b is  drei D u n en ju n g en ; diese müssen wohl da oben verweilen, b is  ihnen die 
S chw ingen  gewachsen sind, u n d e rs  a ls  ihre au f ebener E rd e  ausgebrü te ten  A lte rs ­
genossen, welche freien S p ie lra u m  fü r  S p a z ie rg än g e  haben.

D ie  Mönche berichteten, daß d a s  A bfeuern eines der a lten  Geschütze, welche 
in  den M a u e rtü rm e n  aufbew ahrt W erdens, jedesm al einen gew altigen A u fruh r 
in  der M övenkolonie errege. M it  w a h rh a ft furchtbarem  Geschrei erheben sich alle 
M öv en , und es dauere lange, bis sie wieder zur R uhe kämen. A usgebeutet werden 
die M öven  von den K losterbew ohnern in  keiner W eise, es ist ursprünglich reine 
Tierfreundlichkeit, F reud e  an dem Anblick der zutraulichen und schönen Geschöpfe, 
welche die M önche veran laß t, bei Schutz und P flege der M öven  manche kleine 
Unbequemlichkeit in den K auf zu nehm en. D a s  B ew ußtsein , in  dieser M öv en ­
kolonie eine A uszeichnung zu besitzen, füh rt n u n  die Klosterbewohner dazu, sie fernerh in  
zu hegen und hat sie v e ran laß t, die S ilb erm ö ve zum W ahrzeichen des K losters 
zu erheben. M a n  sieht A bbilder der M öv en  überall a ls  W etterfahnen , au f Tisch­
gerätschaften rc. angebracht.

A uf meine diesbezüglichen Erkundigungen erfuhr ich, daß auf Ssolow ezk  selbst 
n u r  wenige Seevögel anderer A rten  nisteten, dagegen w ürden von den B ew ohnern  . 
benachbarter In s e ln  zuweilen V ogeleier in s  K loster gebracht, „von dieser G röße" 
sagte der m ir A uskunft erteilende M önch, indem er eine C itrone v o rw ie s ; das w ar 
nun  eine Verlockung eine B o o tfa h rt nach den anderen  In s e ln  zu un ternehm en, jedoch *)

*) Das Kloster ist in altertümlicher Weise befestigt, und die Schüsse werden zuweilen 
bei besonderen Anlässen zu Signal- oder Salutzwecken gelöst.
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stellte sich sehr bald die Unmöglichkeit h eraus, ein solches V orhaben auszu füh ren , 
denn einerseits w ar das Kloster m it P ilg e rn  überfü llt, und die Klosterleute hatten 
alle H ände voll zu thu n , sodann aber w ar es ja Hochsommer, und  die beste Z eit 
fü r  den F ischfang, die ausgenutzt werden m ußte , sodaß auch von den Fischern 
niem and zu haben w a r , der zum F ü h re r hätte  dienen können. S o  blieb denn 
nichts übrig , a ls  nach M öglichkeit d as  in  Augenschein zu nehm en, w as die In s e l  
Ssolow ezk  selbst bot. I n  der Um gebung des K losters ist die I n s e l  weithin m it 
dichtem W ald  bestanden, hauptsächlich k ioS n . odova-tn . und W eißbirken, die letzteren 
namentlich in  der Nähe des M eeresu fe rs  vielfach krüppelnd und U nterholz bildend, 
also schon den Ü bergang zu r S trau c h fo rm  darstellend; im I n n e r n  des W aldes 
erreichten die B äu m e aber noch gut dreifache M ann esh öh e  und darüber. Durch 
diesen W ald , südlich vom K loster, schlenderte ich denn den übrigen T eil des T ag es, 
ornithologische Beobachtungsobjekte fanden sich aber sehr wenige dort. E in  P ärchen  
S a x le o ln . O SvarU U e (I^Lmi.) m it völlig flüggen, fast erwachsenen Ju n g e n ,, mehrere 
? liM o 8 6 o x > u 8  tro o U ilu 8  au f einigen kleinen Teichen und tief einschneidenden
M eeresbuchten mehrere Pärchen  und einzelne M ännchen von N e r§ U 8  
l u v n . ,  das w ar alles. Niedergeschlagen kehrte ich abends in d a s  Kloster zurück 
m it dem Entschluß, den am  anderen T age nach Archangelsk gehenden K loster­
dam pfer zur Rückreise zu benutzen. D a  der D am pfer erst am späten N achm ittag 
des 28. d as  Kloster verließ, so hatte ich an diesem T ag e  Z e it zu einer w iederholten 
F u ß to u r und ging d iesm al nach N o rden  zu, en tlang  dem R ande der In s e l .  E in  
wenig m ehr a ls  am gestrigen T ag e  w ar es, w as ich heute zu sehen bekam, wenn 
auch n irgends eingehende Untersuchungen angestellt werden konnten. B esonders bot 
ein kleiner S e e  oder Teich m itten im W ald e , dessen B äum e sich b is unm itte lba r 
an den Wasserspiegel d rängten, ein hübsches B ild ; hier stand zunächst ein kleiner 
T ru p p  von Austernfischern (H a6 m ato x> u 8  08 t r i l 6 § u 8) ,  entgegen ih rer sonstigen 
G ew ohnheit, in  beschaulicher R uhe im Hellen Sonnenschein da. W ahrscheinlich hatten 
die Vögel soeben eine reichliche M ah lze it genossen. E in  kleines Stückchen w eiter 
suchten drei Stück D o ta v u 8  1itto r6U 8 eifrig im S ch lam m  und Ufergrase
um her, dicht daneben auf dem blanken S p ieg e l des G ew ässers ruh te  ein F lu g  
^.QN.8 x>6N6lox>6 IÜQN., die M ännchen im vollen Hochzeitsschmuck. D ortselbst 
schwamm eine Gesellschaft von ^ v a .8  e r e e e a . u m h e r; eine besondere G ru pp e  
wurde gebildet durch zwei M ü tte r  der letzteren A r t ,  von denen jede eine A nzahl 
von D unen jungen  führte, endlich, etw as abseits von den aufgezählten Vögeln noch 
einige N 6 r§ u 8  lu v n . ,  M ännchen und Weibchen. Durch das dichte U n ter­
holz gedeckt, konnte ich auf dem weichen B oden bis in unm itte lba re  N ähe der 
V ögel anschleichen und in  R uhe den Anblick genießen, dessen M ann ig fa ltigkeit 
noch dadurch vervollständigt w urde, daß meinem S ta n d o r t  gegenüber, nahe dem
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jenseitigen Ufer, eine kleine In s e l au s  dem W asser ra g te , auf welcher einige S e e ­
schwalben —  nicht zu erkennen, ob 8 t e r u a  U lru n d o  I n u u .  oder 8 t .  m a e r u r a  
X n u m . - - -  b rü tend  saßen. D ortselbst hielten sich auch einige S ilb e rm ö v e n  au f, ferner 
ein P ärchen  von ^u1L§u1n m a r i l a  In im .,  ein Pärchen  Llei-AUL Z e r r u to r  und  eine 
einzelne ^ u a 8  e r o e e a ,  kurz das G ew ässer w a r  im V e rh ä ltn is  zu seiner G röße belebt 
genug. A ls  ich unvorsichtig mein B inocle an die Augen hob, bemerkten mich zuerst 
die wachsamen Austernfischer, schrieen A larm , und  im N u  w ar die bunte Gesellschaft 
auseinandergestoben. W enige S ch ritte  weiter ging a u s  dem Gebüsch ein ^ u a .8  
e re e e u -W e ib c h e n  schreiend a u f , ihre B r u t  m uß in dem dichten G estrüpp und 
zwischen den bemoosten S te in e n  außerordentlich gute Verstecke gefunden haben, 
denn es w ar trotz eifrigen S uchen s nichts davon zu finden. W a s  bei diesem 
S p a z ie rg a n g e  sonst noch von V ögeln  zu bemerken w ar, ist bald au fgezählt: zunächst 
ein prächtiger H a 1 in 6 tu 8  n lb ie i l la . ( In im .) , der n iedrig  über mich hinwegzog, ferner 
eine D rossel, deren B r u t  von Nebelkrähen bedroht w urde, deren S p e c ies  ich aber 
nicht zu erkennen vermochte, w eiterhin Oorvu8 eorax I n r m . und Oorvu8 eoruix 
In rm . m it flügger B r u t ,  sodann zwei Exem plare von Oucu1u8 enuoi-u8 In r m . 
und  ein P ärchen  R u t i e i l l a  x d o 6 u ie u r u 8  ( lü rm .)  m it J u n g e n ,  die von einer 
K olkrabenfam ilie angegriffen w u rden ; ?KMo8eopu8 ti'oedi1u8 (Inum), 8 ax io o 1 a , 
oeuautde und H Io ta c M a  n ld n  Inum w aren mehrfach zu hören und zu sehen, 
endlich am  M eeresstrande  H n 6 m ato p )U 8  08 t r 1l 6 §U 8 und  ^ I6 r§ u 8  ^ r r n t o r ,  
sowie einige vorüberfliegende I l r i u n t o r  l u m m e  (O u u u .) .

B a ld  nach m einer Rückkehr in s  Kloster konnte ich mich zugleich m it H underten  
von heimkehrenden P i lg e rn  an B o rd  begeben und  tra f  anderen M o rg e n s  früh  
in  Archangelsk ein.

Am 2. J u l i  verließ ich auf dem D am pfer „Lom onossow " die S ta d t ,  um  
durch das W eiße M e e r und  E ism eer der M ürm anküste  entgegenzufahren. D o r t  
sollte die S ta t io n  G aw rilo w o  mein nächstes Reiseziel b ild en , so hatte  ich es 
beschlossen nach den A uskünften , die ich verschiedenen B ekannten , vo r allem  dem 
K ap itän  des Dam pfschiffes verdankte. Am folgenden M o rg en  w ar im Westen 
Land in  S ich t gekommen, es w a r das die sogenannte Ter'sche Küste, an  welcher 
im Laufe des V o rm itta g s  die erste S ta t io n , P o n o i , erreicht w urde. D a s  Ufer steigt 
hier ziemlich sanft und  zu v erhältn ism äß ig  unbedeutender H öhe an , bei der W eiter­
fah rt erhebt es sich rasch im m er höher und steiler, häufig  wilde und malerische 
F elsb ildungen  zeigend, zugleich schwindet auch im m er m ehr und m ehr d as G rü n  
der V egetation , welches noch bei P o n o i  die Abhänge der H ügel überkleidet.

An V ögeln zeigten sich F lüge  von 8omat6i-in mo11l88lma (lümi.), fast alles 
M ännchen (die W eibchen sind viel seltener, sie sitzen w ohl zumeist b rü tend  fejD, 
ferner I ^ r u 8  n r § 6 u ta tu 8  L r ü u u .  in einzelnen Exem plaren, aber nicht g a r selten,
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sodann einzelne langschwänzige R au b m ö v en , deren genauere A rtbestim m ung a u s  
der E n tfe rn un g  nicht möglich w ar (L ts re o n a l- Iu s  x a r a s l t l o u s  oder 8 t .  1 o n § io a u 6 a  
V Leill.). W eiterhin  nehmen die S ilberm öven  ab , d a fü r tr i t t  R ls s a  t r l ä a o t^ l a .

in im m er steigender M enge a u f , auch die N aubm öven  werden häufiger, 
zeigen sich schließlich in F lü g en  b is zu 2 0  und m ehr E xem plaren  beisammen, 
einm al w ird ein P ärchen  Lum m en sichtbar, ebenso einige Exem plare von I l r l n a t o i '  
to r-H u a tu s  (L rü m i.) .  A bends w ird K ap  S s w ja to i  N o ss  passiert, später die J o k a n s -  
inseln, um  M itternach t steht nunm ehr die S o n n e  beträchtlich über dem H orizont. 
D a s  V ogelleben erscheint vom B o rd  des D am pfers  a u s  gesehen kaum reicher a ls  
b isher, es sind im m er die schon genannten A rten , die sich in ziemlich spärlicher 
M enge sehen lassen. W ährend  des übrigen T e iles  der N ac h t' legt d as Schiff 
noch bei der S ta t io n  Liza an , passiert die sieben I n s e ln  und  trifft am folgenden 
M org en  bei der S ta t io n  RFmda ein. W a r nun  d a s ,  w as w ir von V ögeln an 
der M urm anküste*) b isher getrosten hatten , entm utigend wenig gewesen, so sah es 
hier schon an ders , hoffnungsvoller a u s :  in schroffen W änden  erhebt sich hier b is  
zu bedeutender Höhe d a s  U fer, v orge lagert sind demselben m ehr oder m inder 
zahlreiche S chären , dazwischen ist die W asserfläche ruh iger und  bietet den an den 
unzugänglichen F e lsw än den  wohnenden V ögeln geeignete P lätze zum Aufsuchen 
der N a h ru n g ; dementsprechend w ar ivar-Lnus l ä r m .  bei R ^ n d a  nicht selten,
oft heftig verfolgt von 8 t 6 r n a  i n a o r u r a ,  sehr zahlreich t ra t  U Lssa 
auf, deren Nistkolonieen an den U ferw änden und au f den vorhergenannten  K lippen­
inseln erkennbar w aren . Auf den höchsten P un k ten  der M övenplätze saßen stets 
einige K orm orane, auf der Wasserfläche hielten sich übera ll m o llL ssIvaa
und  O s M l lu s  § r M 6  ( lä rm .)  au f, auch größere Lum m en, anscheinend IlrL a  lo in v la  
( lä rm .) , fehlten nicht; es schien, a ls  ob in diesen G egenden sich B ru tkolonieen  von 
verschiedenen Felsenvögeln häufig finden lassen m üßten. Um so gespannter wartete 
ich auf G a w rilo w o , eine der nächsten S ta tio n e n  des D am pfschiffes und m ein 
vorläu figes R eiseziel; ich hatte  auch nicht lange zu w arten , denn nachm ittags lag 
der „Lom onossow " vor der B ucht von G aw rilo w o .

D e r  Flecken G aw rilow o , 53  G ra d  7 M in u te n  östlich von F e rro , 69  G ra d  
12 M in u te n  nördlicher B reite , eine der g rößeren  A nsiedlungen an  der M u rm a n -  
küste, liegt am E nd e eines kleinen F jo rd , dessen E in fa h rt jederseits durch gewaltige 
Felsenpfeiler flankiert w ird. Gleiche Gesteinmassen treten auch außerhalb  der Bucht

0 Als die „Mürmanküste" (russisch: Mnrmanski Böreg oder bei den Anwohnern ' 
derselben auch kurz „Mnrman"), wird bekanntlich die Nordküste der Halbinsel Kola bezeichnet 
von der norwegischen Grenze bis zum Kap Sswjatoi Noss/ also bis 57 Grad östlich von 
Ferro. Die Entstehung des Namens ist nicht ganz sicher: Die „Normanische Küste" sei in 
russischem Munde zur „Murmannischen" oder „Mürmanküste" geworden, wurde mir mitgeteilt; 
andere behaupten, der Name sei von dem lappländischen Worte „Mur" ----- Meer abzuleiten.
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bis unm itte lbar a n s  M eer vor, und diese mächtigen, nackten Felsm assen verleihen 
der M ürm anküste in  dieser G egend ih r  charakteristisches A nsehen: stellenweise in  
schauerlicher W ildhe it zerrissen und  zertrüm m ert, an anderen  S te lle n  zu lotrechten 
oder drohend überhängenden W änden  geschlossen, einen wechselvollen, in  seiner A rt 
malerischen und  düsterschönen Anblick bietend, fä llt d as Ufergestein zum M e e re s­
boden ab , L andung  ist n u r  an  wenigen S te llen  möglich, w o sich tiefere Einschnitte 
finden, deren B o den  sich la n d e in w ä rts  allmählich hebt; w ährend der Ebbe werden 
dicht vor den Uferfelsen gew altige, von oben herabgestürzte Steinbrocken über dem 
W asserspiegel sichtbar, sie so w oh l, wie der schwarze F u ß  der K lippen sind m it 
einer dicken, äußerst schlüpfrigen Lage üppig  wuchernder T an ge  bedeckt (vo rzu gs­
weise l l l v e i i ) ,  von welchen auch die nägelbeschlagene S o h le
des B ergschuhes abgleitet; zerschellt im S tu r m  d as  B o o t an diesen K lip p e n , so 
sind die In sassen  verloren .

D em  Festlande vorgelagert findet sich eine A nzahl von kleinen I n s e ln ,  die 
zumeist ebenso steil und  felsig sind wie je n e s ; diese Vorpostenkette von In s e ln  
fäng t die auf dem offenen M eere tobenden S tü rm e  und  den stärksten A n p ra ll der 
erregten W ogen auf und bricht ihre G e w a lt, es entsteht som it ein b re ite r-K a n a l 
verhä ltn ism äß ig  ruh igen  W assers zwischen diesen natürlichen  W ellenbrechern und 
dem Festlande. A uf dieser Wasserfläche können die V ögel nach N ah ru n g  suchend 
schaukeln, auch wenn d rauß en  der N ordstu rm  die W ellenberge -an der Felsenstirn  
des Jnselgestades zerschellt, daß der G ischt turmhoch em porbraust, ja auch die 
höchsten P unkte  der Festlandsküste erhalten  wohl einigen W indschutz, sodaß ihre 
gefiederten B ew o hn er nicht vom S tu r m  erfaß t, hinabgeschleudert und in  der T iefe 
zerschmettert w erden.

D ie In s e ln  bei G aw rilo w o  sondern sich in zwei G ru pp en , deren westlichere 
den N am en  „ W o ro n ji L lldki" —  W oronjak lippen  fü h r t, weil sie gegenüber der 
M ü n d u n g  des nicht unbedeutenden F lusses W o ro n ja  liegen, der h ier in s  M eer 
fä llt; es sind zumeist nackte Felsen von verhä ltn ism äß ig  geringem U m fang , bloß 
die in  der M itte  der G ru pp e  liegende größte I n s e l  träg t eine größere A nsam m lung 
von Erdreich. D ie  östlicheren In s e ln  werden u n te r der S am m elbezeichnung  der 
„G aw rilow skije O strow ä," —  I n s e ln  von G aw rilo w o  zusam m engefaßt, u n te r ihnen 
finden sich E iland e  m it g rößerer F lächenausdehnung  a ls  in  der anderen G ru p p e ; 
solche tragen auch besondere E igennam en. —  Am Festlande ist d as  steile, felsige 
Gestade schon beschrieben w o rden , weiter lan d e in w ärts  finden sich einige R eihen 
von H öhenzügen, welche der Küste para lle l verlaufen  und flache Thaleinsenkungen 
zwischen sich lassen, die —  unterbrochen von R eihen kleiner S e e n  —  d a s  B ild  
der H ochtundra darbieten m it ih re r  von Steinbrocken übersäeten Oberfläche, welche 
dürftige, hochnordische V egetation  t rä g t:  Rentierflechte, L r a x e t r u m ,  U u d u 8 a r te n ,
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spärliche und  meist kümmerlich gedeihende Zw ergbirken und dergleichen 
m ehr. I m  Westen von G aw rilow o  w ird dieses Land von dem vorh in  erw ähnten 
F lu ß  W o ro n ja  durchschnitten, im O sten  von einigen schmalen und  langen  M eeres­
einbuchtungen.

Nach dieser Abschw eifung w ill ich zu meinen T agebucherinnerungen zurück­
kehren. Nachdem  es gelungen w ar, ein sauberes, freundliches Z im m er zu m ieten  
in der H ütte eines russischen F ischers, der sich auch bereit erklärte, mich zu be­
köstigen und den F ü hrer bei m einen A u sflü g en  zu m achen, w urde der Nest des 
T a g e s  zu einem orientierenden S p a z ie rg a n g  in die nächste U m gebung von G aw rilow o  
benutzt; ein Blick über die Bucht hin zeigte große S ch aren  von  S ilb e r -  und 
D reizehenm öven, die sich schreiend um  Fischreste b algten , welche, beim R ein igen  der 
gefangenen Fische in s  W asser gew orfen, jetzt während der Ebbe au f dem Trockenen 
lagen  i) .  B e im  V orw ärtsschreiten  w aren  mehrfach P iep er  zu bemerken, von denen  
ich einige sofort für ^ ir tU u 8  p ru t6 Q 8 i8  (U ir n i.)  erkannte; eine andere A r t, die 
m ir zunächst fremd erschien, erw ies sich bei später angestellter Untersuchung a ls  
^ n tU u 8  e e r v i i iu 8  (U n ll .) ,  N o tn -e llla , a l d a  und L u x le o lu . o e u L tn tlle  kamen je 
einm al zu Gesicht; alle diese K leinvögel bewiesen durch ihr B en eh m en , daß sie 
G elege oder J u n g e  in  der N äh e hatten, doch gelang es während der ganzen Z eit  
m ein es A u fen th altes dortselbst nicht, auch nur eine einzige B ru t aufzufinden. W ährend  
ich, d a s  O stu fer des G a w rllo w o fjo rd  besichtigend, in  den Felsenklüften der M ü n d u n g s ­
berge umherkletterte, hatte ich die F reude, dort einen V ogel anzutreffen, den ich 
bisher noch nicht lebend gesehen hatte, es w ar eine Alpenlerche, O to e o r ^ 8  a 1 p 6 8 tr i8  
(U lv n .)  und zw ar em W eibchen, wie ich der m atten F ä rb u n g  d es G efieders wegen  
annehm en m uß. H äufig  scheint dieser V oge l hier nicht vorzukom m en, denn meine 
Bekanntschaft m it ihm  beschränkte sich auf diese eine B e g e g n u n g , später ha^e ich 
ihn nicht mehr gesehen. B e i der Heimkehr machte ich einen U m w eg mehr in s  
Land hinein und kam dabei an einen kleinen S e e ,  -a n  dessen grasigem  Ufer ich 
liebe alte Bekannte tr a f , k t i3 .1 a r o x u 8  1oda.tu8 (U .) ,  eine ganze A n zah l von  
P ärch en , N ester w aren nicht zu finden. A u f dem W asser ruderte ein S ch w arm  
von L o ln a ts r lu . m o11l88irau., lauter W eibchen und sehr scheu, endlich schwamm  
dort noch eine E nte um her, die sich stets in  ^größerer E ntfernu n g an dem gegen­
überliegenden U fer des S e e s  h ie lt, sodaß ihre A rt nicht zu bestimmen w ar. 
D reizeh ige M öven  und S ilb erm öven  w aren auch hier h ä u fig , einm al zog eine 
langgeschwänzte, kleine R au b m öve, lonssleau ck a. V L elll. vorüber. W ie
um d as typische G epräge einer hochnordischen Landschaft zu vervollständigen , trollte

y Die Bucht von Gawrilowo ist an ihrem blinden Ende so seicht, daß sie während 
der Ebbe fast bis zur Hälfte trocken liegt, die großen Murmandampfer ankern deswegen 
auch im Meere außerhalb der Bucht.
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in diesem Augenblick am jenseitigen U fer ein N udel R entiere d ah in , S ta ffa g e  in 
der S zenerie der d o rt sich erhebenden B erge b ildend , —  alles d as  nahezu um 
M itternach t und bei Hellem Sonnenschein . (Fortsetzung folgt.)

Kelegeicheits-Veobachtungen auf Helgoland?)
Von Dr. F. Helm.

D ie nachfolgenden an und fü r sich kaum n ennensw erten  B eobachtungen, die 
ich n u r  deshalb  der Veröffentlichung w ert h a lte , weil sie sich eben gerade aus 
H elgoland  beziehen, w urden  in  den T a g e n  vom 2 3 . b is  zum 2 7 . J u l i  angestellt, 
und  zw ar b is zum 2 5 . m ittags in Gemeinschaft m it H e rrn  Lehrer E. B e r g e  a u s  
Zwickau, w ährend  ich von da ab allein beobachtete.

Ehe ich auf die einzelnen Thatsachen eingehe, möchte ich noch einiges die 
I n s e l  selbst betreffendes vorausschicken.

M a n  w ürde sich sehr irre n , w enn m an die B eschreibung, welche Gätke von 
der I n s e l  giebt (V ogelw arte, 1. u. 2. A usl., S .  4), wörtlich nehm en wollte, denn 
sie besteht durchaus nicht n u r  „ a u s  wüsten D ünenhüge ln  und  ödem F elsg ek lü ft" . 
E s  kann natürlich  au f H elgoland , das n u r  circa 0 ,6  groß ist, keine W älde r 
geben, wie sie unser V a te rla n d  aufweist, aber w enn m an beim B etre ten  der I n s e l  
d a ran  denkt, daß  Gätke sa g t: „denn nicht bietet hier der W ald , noch ein Gebüsch, 
noch d a s  wogende K ornfeld  ein heimliches P lätzchen, wo ungefährdet die junge 
B ru t  aufzuziehen w äre" , so ist die Ü berraschung eine große. E s  fehlt nämlich 
namentlich au f dem O b erlan d e  weder an  Gebüsch noch an  K arto ffel- und  w ogen­
den H aferfe ldern , sowie an  Schafw eiden, und m an m üßte sich eigentlich w undern , 
daß in den dortigen  G ä r te n  nicht m ehr V ögel b rü te n , w enn m an sich nicht be­
dächte, daß alles W asser um die I n s e l  herum  salzig ist.

N u n  zu den B eobachtungen selbst.
1. M a u e r s e g l e r ,  ^x>u8 ( lü im .) .  V on dieser A r t ,  welche nach

Gätke w ährend der beiden Z ugperioden  eine ganz gewöhnliche Erscheinung ist, 
beobachtete ich n u r  am 2 7 . J u l i  in der zehnten S tu n d e  vorm ittags ein einzelnes 
E xem plar, d as la u tlo s  lä n g s , der K lippen hinsauste.

2. R a u c h s c h w a lb e ,  L L ru n ä o  r u s t i e a  lü r n i .  Über das A uftreten  dieser 
S chw albe auf H elgoland macht Gätke folgende A n gab en : „ S ie  h a t noch nicht 
dort genistet, sondern kommt n u r  w ährend des Z u g e s  —  im F rü h ja h r  e tw a von 
der zweiten Woche des A p ril b is Ende M a i, im  Herbst von M itte  S ep tem ber den 
ganzen O ktober hindurch, ja  sogar m itu n te r bis in  den N ovem ber hinein (so w urden 
1 8 8 3  kleine F lüg e  noch am  7. und 8. N ovem ber beobachtet) — zahlreich v o r."

0 Eingegangen bei der Redaktion am 24. August 1909.
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